
Beſprechungen

Verderbnis durch die rbſünde, Glückſeligkeit im Himmel als Lohn für tugendhaftes
Erdenwallen, das iſt Ausgangs⸗ und Zielpunkt unſerer Pädagogik. Daß der
erfaſſer die eligion zum Fundament ſeiner Erziehungslehre ſo voll und ganz
macht, das danken wir ihm beſonders. Denn wir ſtellen uUuns ganz auf den
Standpunkt des Herausgebers: „Was ottut, iſt Rückkehr zu den ſichern Prin⸗
zipien des Chriſtentums mit Beibehaltung eſſen, was die Neuzeit geſunder
odi rzeugt hat 280) Hugger

Joſeph Führich Von ori Dreger. Herausgegeben bom Mini⸗
ſterium für Kultus und Unterricht extban mit auch
arbigen Illuſtrationen in EE und Tafelband (60 Tafeln) In
ge olio Wien 1912, Artaria.

Joſeph Führich⸗ erke 32 dokumentari  chen Beiträgen Und
Bibliographie. Geſammelt bon Heinrich orndle Unter Mit⸗
wirkung vbon Erich rohmer Herausgegeben vom Miniſterium
für Kultus und Unterricht Mit Bildbeilagen. Wien 1914,
Artaria 1 geb 14.50

Das Miniſterium für Kultus und Unterricht hat den ehr verdienſt
vollen, auch im patriotiſchen Intereſſe gelegenen ntſchluß efaßt, die wichtigſten
öſterreichiſchen Unſtler in vornehm ausgeſtatteten Monographien der Offentlichkeit
bekannter zu machen. hne ſtaatliche Zuſchüſſe Are eS wohl nie möglich ge⸗
weſen, unſerem großen Führich ein ſo herrliches Denkmal zu ſetzen, wie die
drei ande darſtellen. Man muß den beiden verdienten Verfaſſern das Zeugnis
ausſtellen, daß ſie mit großer wiſſenſchaftlicher Genauigkeit gearbeitet und manches
verſchollene okumen wieder ans Tageslicht gezogen aben Unſumme
von Uhen und Geduld hinter der Wörndleſchen Arbeit E kann nur

ein Hiſtoriker ahnen, der Ausgrabungsarbeit gewohnt iſt und weiß, wie oft
die Schaufel mſonſt angeſe werden muß, hier und dort einmal ein
Körnchen gediegenen Goldes zu nden

Urſprüngli ori Dreger beabſichtigt, alle wichtigeren Vertreter der
religiöſen omanti des Jahrhunderts m Oſterreich zu berückſichtigen, wie
Steinle, Kupelwieſer, Scheffer Leonhartshoff, Sutter, unner, Flatz,
Mader U. V . doch ſich der toff bald ſo gehäuft, daß eine Beſchränkung
auf den „ſelbſtändigſten und wohl auch größten“ aus ihnen, Joſeph Führich,
geboten erſchien. Man könnte nun reilich darüber reiten, ob Führich oder
Steinle der größere Künſtler geweſen ſei, und auch Selbſtändigkeit te
Steinle ganz gewi ebenbürtig neben Führich Da aber Steinle ereits eine

größere Monographie erhalten hat (ſiehe die Beſprechung V dieſer Zeitſchrift
1911, 205 konnte nur mehr Führich In Betracht kommen, denn die übrigen
genannten ünſtler ſtehen an Bedeutung eit hinter dieſen beiden

Man le *2 dem erke auf jeder eite an, daß * mit tebe und Hin
gabe geſchrieben iſt, und enn auch NVi dem Hauptwerk die tiliſtiſche Form
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lellei nicht immer ganz glücklich iſt, ſo will das bei einem hiſtoriſchen erke
nicht viel edeuten der reiche Gehalt muß auch dem rigoroſeſten Kritiker eb⸗

Anerkennung abzwingen ewi macht der Verfaſſer, obwohl er auch die
Schwächen des eiſter nicht übergeht, vbon ſeiner orliebe für ihn kein Hehl;allein wer ſoll denn einen ünſtler en würdigen, enn nicht derjenige,deſſen eigene Empfindungswelt mit der des Künſtlers übereinſtimmt? Soll
etwa der Atheiſt der geborene ritiker religiös⸗innerlicher un ſein, dem doch
jede Einfühlungsvermögen in den ranſzendentalen Ideenkreis mangelt und der
zudem wie etwa er von der Vorausſetzung usgeht, die chriſtliche Welt⸗
anſchauung ſei im 19 Jahrhunder ereits tot geweſen und nne keine innerlich
gefühlten Kunſtwerke mehr hervorbringen?

Führichs Selbſtbiographie, die uim aAhre 1844 zum erſtenmal erſchien,
als weites Kapitel den Mittelpunkt der ganzen Darſtellung. Sie iſt

unverändert wiedergegeben; die wenigen Zuſätze und Verbeſſerungen ind durch
Klammern enntli gemacht Als erſtes Kapitel behandelt der erfaſſer die Ge⸗
ſchichte der Familie Führich, die ſich hauptſächlich auf das Uuſtrierte „Gedenk⸗
oder Erinnerungsbüchel“ Wenzels Führichs, des Vaters unſeres ers,
Vieles daraus mu weggelaſſen oder rgänzt und eri  0 werden. Der Ver⸗
faſſer hat e8 mühſamen Nachforſchungen nicht fehlen laſſen Das dritte Kapitel
umfaßt den letzten Lebensabſchnitt des eiſter

Die un un ſowohl wie Malerei, war un der Familie Führichs
eimiſch Und ſo egte ſi

8 auch in dem „Seppl“ ehr bald der Kunſttrieb.
chon der Sechsjährige ein eigenes „Zeichenbüchl“ in das ſeine „ In⸗
ventionen“ zeichnete, kindlich zwar noch, aber doch ſchon bezeichnend für eine
außergewöhnliche egabung anches erregt reilich den leiſen Verdacht, daß
Ater enzel ſeine nachbeſſernde Hand Iim Spiele hatte oder auch der pätere
Führich noch Korrekturen anbra Das „Schulfef 74 vom Ahre 1813 iſt
aber chon eine ganz reſpektable eiſtung des Dreizehnjährigen, auch enn 8
wohl keine ganz originelle Arbeit ſein ird

Als dann Joſeph im 1819 le adamie nach Prag kam,
er ereits bedeutende Vorkenntniſſe, ſo daß der trektor Bergler ihn chon
damals auffordern konnte, für die Kunſtausſtellung zu malen. Die Bilder
machten ehe und wurden vbom Grafen Un angekauft. Man kann ſi denken,
wie ehr ein ſolcher Erfolg die Schaffenslu des jungen Künſtlers anſpornen
mu Im Verlauf ſeiner Studien wirkte namentlich Dürers un die er 1821
zUum erſtenmal kennen lernte, auf ihn wie die Offenbarung einer öheren Welt.
In den erken Führichs aus dieſer Zeit iſt denn auch der Einfluß des großen
Nürnberger handgreiflich. Ein dreijähriger Studienaufenthalt V Italien, der
ihm durch dle Wohltäter, 2 deren te Metternich and, ermöglicht
wurde, brachte te künſtleriſche Ausbildung zum Abſchluß. In Rom wurde er
von Overbeck ogar zur Ausſchmückung der Villa Maſſimi herangezogen, ein
Beweis, wie hoch ſeine un ereits eſchätzt wurde. Ein ſe

ger
Aufenthalt in Florenz wurde namentlich durch die ſtarken ndrücke, die Fra
Ngelico auf ihn ma  E, bedeutſam. In die Heimat zurückgekehrt, vermählte er
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ſich 1832, erhielt 1834 te eines weiten Uſtoden an der gräfl Lam⸗
ergſchen akademiſchen Gemäldegalerie zu Wien und wurde 1840 zum Pro⸗
feſſor der Hiſtorienmalerei rnannt. 1846 var der erühmte reuzweg in der
Johanneskirche an der Praterſtraße ollendet, in den fünfziger Jahren an
dann der große Freskenzyklus m der Altlerchenfelder ＋.

E, der ihm den Eiſernen
Kronenorden und amu den Adelstitel eintrug. In den letzten 15 Jahren ſeines
Lebens an ſeine Schaffenskraft auf dem enit, und n  an em berühmtes
Werk nach dem andern, eine faſt unüberſehbare ethe ganzer Folgen von Zeich
nungen, die bis ins höchſte er hinein keine Spur von Senilität —4 ſich tragen.

Führich war ohne Zweifel einer der bedeutendſten Meiſter der chriſtlichen
un aller Zeiten. Gerade V der Kompoſition war hervorragend, und eZ iſt ehr
zu bedauern, daß ihm ein gütiges Geſchick nicht mehr Aufgaben monumentaler
Art ugeda hat Darin Großes geleiſtet und Steinle eit übertroffen

Die Feinfühligkeit im Koloriſtiſchen war reilich Führichs ſtarke ette nicht,
und mit Steinle kann er ſich hier nicht meſſe Bezeichnend iſt der draſtiſche Aus⸗
druck, den Führich einmal gebrauchte: „Wenn nur der atan die Farben auf
wenigſtens 50 olen möchte.“ an Bilder ind 10 gewi auch farbig
beſſer gelungen, allein die ehrza iſt recht unerfreulich, wie die beiden Ge⸗
mälde V- der Schack⸗Galerie, von denen der Beſitzer mit Recht geſagt hat, waren
wohl beſſer ausgefallen, enn ſie der eiſter grau in grau ausgeführt
Führich war ein ausgeſprochener Romantiker, was viellei ni ſo deutlich zeig
wie die reizvollen Lan  aften, die erfand Wir erinnern nUur an das pracht⸗
volle, liebliche ild „Gang ariens über das Gebirge“ im WienerHi
Hofmuſeum Seine Phantaſie war uner  öpflich, und EL konnte ein und den⸗
ſelben Stoff in immer  4 Variationen komponieren, ohne ſi

2 zu wiederholen
oder langweilig werden. teſe Fülle der Phantaſie iſt wohl be  le  0 in
der Kunſtigeſchichte.

Als akademiſcher Lehrer ſcheint Führich weniger Erfolg gehabt zu aben
Er egte den Nachdruck mehr auf die Einordnung der un in die allgemeinen
Fragen der Weltanſchauung als auf die rein künſtleriſchen robleme In ſeinen
riften ſchneidet eLr oft lefe hiloſophiſche Fragen an, denen ſeine wiſſen⸗
ſchaftliche Ausbildung nicht gewachſen war Doch ſind ſie reich chönen, b
herzigenswerten edanken,.

Als en war Führich ugleich eim ganzer Mann und ein naives Kind,
ein Charakter vbon Eiſen und eine weiche, empfindungsreiche eele. Von Haus
aus chtern, konnte er auch herb und hart ſein UV ſeinen rteilen. Die
atholiſche eligion wurzelte tief in ſeinem Innern, nachdem einige Schwankungen
während ſeiner Studienjahre glücklich überwunden ESs berührt wehmütig
zu vernehmen, daß der greiſe Meiſter noch kurz vor ſeinem Tode von aubens⸗
weifeln gepeinigt war, die er doch ſo ehr verabſcheute. Die herben Schickſals⸗
chläge, von denen ſeine Familie heimgeſucht wurde, ertrug er als aufrechter Kreuz⸗
träger, demütig rgeben m Gottes ügung Den Ue 77  er verdiente alſo
Führich in einem viel höheren 5 als in dem ihm zugedachten.
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So iſt teſe ahrha ausgeſtattete Publikation ſowohl ii Intereſſe

der Kunſt⸗ wie der Kulturgeſchichte aufs freudigſte zu egrüßen und weckt das
Verlangen nach aldiger Fortſetzung der ammlung Das Miniſterium
verdient für ſeine nachahmenswerten Beſtrebungen unſer aller ank

Joſeph Kreitmaier

Das eutſche heater und rama Im Jahrhunder mit einem
Ausblick auf die Folgezeit Von Wilhelm Koſch 80
Leipzig 1913 Dykſ Buchhandlung geb 4.80

Der Czernowitzer Germaniſt Wilhelm Koſch iſt dank ſeiner erſtaunlichen
Arbeitskraft trotz weiter Entfernung bon den alten Mittelpunkten eu  en Lebens
mit der Literatur ſeines Mutterlandes fruchtbarer Verbindung geblieben eben
ſeinem eru als Hochſchullehrer hat ELr nicht nur anſehnliche Zahl fach

erke und Artikel veröffentlicht ondern auch noch eme reiche
opulärwiſſenſchaftliche Tätigkeit entfaltet Was er iesmal über das Theater
des 19 Jahrhunderts bietet, iſt nach ſeiner Verſicherung enfa zum größten
Teil aus volkstümlichen Vorleſungen entſtanden.

Es ſoll „ledigli eine Überſicht über  3 die Entwicklung“ ſein. Für das Drama
iſt dieſer ützliche Plan vollerem Maße verwirkli als für das Theater,
eigentlich nur die Zeit von Iffland bis Immermann und die Kreiſe aube
und Savits eingehender behandelt werden Die Gruppierung der dramatiſchen
Dichter entſpricht inſofern glücklich dem Zweck des als das Beſtreben
vorherrſcht den Verlauf jeder literariſchen Richtung, auch enn andere Strö⸗
mungen ihren Weg reuzen von ihrem Auftreten bis zur Gegenwart Im Zu⸗
ſammenhang darzuſtellen Am Arſten iſt die Linie vbon Hebbel bis Hauptmann
gezogen Dagegen iſt nicht einzuſehen das Kapitel über Grillparzer
und die klaſſiſchen igonen  E wohl Wildenbruch, und er nicht aber
die auch übergangenen Neuklaſſiziſten Paul xrn Lublinski und
olz behandelt Ebenſo manches von dem, was als „neue tele und
Strömungen“ den letzten ni zuſammengedrängt iſt vor allem die eu⸗
romantik früheren Stellen den rechten Platz der Entwicklungsreihe ge⸗
nden ehrrei ſind die Annalen, die von 1805 bis 1913 die wichtigeren
Dramen nach dem Erſcheinungsjahr verzeichnen

Die Wertungen en ſich erfreulicherweiſe durchaus nicht mit den
„üblichen“ rteilen Vor Überſchätzung Hebbels und Wagners ird ge⸗
arn edekin und nitzler werden abgelehnt Zu mi. iſt die An⸗
icht des Verfaſſers über die religiöſen und ſittlichen Wirkungen der
Anzengrubers ganzen darf das übſ HMuſtrierte und mit den nötigſten
iteraturnachweiſen verſehene Buch allen empfohlen werden, die eine er Ein⸗
ührung die eutſche ramati des 19 Jahrhunderts en die angegebene
Literatur iſt allerdings nicht unterſchiedslos ondern mit der nach den Umſtänden
gebotenen Vorſicht zu benutzen erman


